II-2

Dominanz- und Bayeskriterium

Definition.  Eine Wahrscheinlichkeitsmatrix heißt hand​lungs​​unab​hängig, wenn sich die Wahrscheinlich​keits​werte von Zeile zu Zeile nicht ändern.

Sie heißt handlungs​ab​häng​ig, wenn sich die Wahr​schein​lich​keits​werte von Zeile zu Zeile ändern.
Bemerkung. Handlungsabhängigkeit heißt: Welche Wahrschein​lich​​keiten relevant werden, hängt von der Entscheidung des Handelnden ab. Ob das Handeln anderer Personen die Wahrscheinlichkeiten verändert (ob als die Wahrscheinlichkeit gewissermaßen handlungsresponsiv ist), ist hier irrelevant.
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Satz. Wird eine Entscheidungssituation durch eine handlungsunabhängige Wahrscheinlichkeitsmatrix be​schrie​ben, dann gilt: Wenn eine Handlung dominant ist, dann ist sie auch bayes-optimal.

Beweis: 
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q.e.d.

Bemerkung. Die Umkehrung gilt nicht: Nicht immer, wenn es eine bayes-optimale Lösung gibt, gibt es eine dominante Strategie. (Vgl. Omlett-Bespiel in NRS!)
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